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Die Kriegslage in neutraler Beleuchtung.
Wer kommt jetzt an die Reihe?

neutralen Ausland wird die Beendigung des Krie¬
ges tw Oft«» mit gana anderen Annen aeieben. wie bei un-
feren Feinden, die sich natürlich, das beweisen die Urteile
Londoner und Pariser Blätter , alle Mühe «eben, nun auch
den Trioden von Bukarest" aerina einauichätzen. Nach dem
Bvrbilb der Betrachtungen au Brest Litowsk. Aus diesem
erneuten Bemühen spricht fa doch nur die grenzenlose Wut
über die neuen großen deutschen Erfolge, die jene Zeitungs-
stimmen mit ihrem Gekläff nicht au verkleinern vermögen.
Die Neutralen ober urteilen vernunstgemätz kühl: sie haben
daS Niederrinaen eines Gegners nach dem andern durch die
Merlegene Macht deutscher Kriegführung, erlebt und ste
Eraaen letzt nur : Wer kämmt nun an die Reibe?

«Dos Paar Frankreich-Italien " antwortet ein schwedi¬
scher Beurteiler in der stark nationali'chivedisch gerichteten
Stockholmer Zeitschrift „Svensk Lösen ": er führt daau
aus : «In erster Reihe handelt es stch jetzt für die Mittel¬
mächte um einen Sorrdersrieden mit Frankreich. Um dieses
Land aur Vernunft au brinacn , ist es iedoch ebenso nötia.
kein Vertrauen zu seinen Bundesgenossen, England und
.Amerika, au erschüttern, wie es selbst au besiegen. Die dcu!-
kchc Aktion für den Frieden mit Frankreich muh außer auf
«ine Beilegung öeS Landes selbst auf eine Schwächuna der
enalisch-amerikanischen Hilfsarmeen im Lande ausgeben.
sowie aut Erschwerung ihrer Verstärkung. Datz es den
Deutschen glücken sollte, Englands Streitkrüste in Frank-
Teick aesanseu au nehmen und au vernichten, ist wenig wahr-
schetnlick. aber eine gewaltige Katastrophe kann bevorstehen.
England kann den dritten Teil , ia sogar die Hälfte an Len¬
ken nnd Material verlieren. Nach der Vernichtung eines
ansehnlichen Teils der englischen Armee, nud nachdem die
Deutschen die halbe Herrschaft im englischen Kanal besitzen,
könnte der Verband kaum hoffen, in einem oder awei Jah¬
ren auf franaöstickem Boden stärker au sein a-ls augenblick¬
lich. Vor einer solchen Lage dürste es nicht «an» unmbglick
sein, datz die besonnenen Elemente in Frankreich sich in der
Richtung auf den Frieden hin geltend machen. ES iS in¬
dessen keineswegs sicher, daß England und Amerika dann
das Sviel aufgeben würden. Um erst Frankreich-Italien
und dann die Seemächte aum Frieden au zwingen. muß
Deutschland also die große Offensive in Frankreich durch-
sLbren und den U-Bootkrieg unverdrossen fortsetzen. Die
erttere trägt die Form rasch geführter Kelllenichlüge. der
letztere gleicht mehr einem langsam tötenden Gift."

Kühlmarm zum Bukarester Frieden.
^Die beste« Erwartungen über die wirtschaftliche« Folge»."

Budavest.  11. Mai . lWolsf-Tel.i
Der „Pester Lloyd" veröffentlicht eine Unterredung eines

seiner Mitarbeiter mit dem Staatssekretär v. Kühlmann
Hit Budapest, der erklärte: .»Ich hoffe, Last die oerbündeteu
Mächte allen Grund haben, mit dem Eraebnis des Bukarester
Briedens aufriedcn au sein. Was besonders die Beaiehnn-
Igen au den Mittelmächten betrifst. so kann fcstgestellt wer¬
den, das! dieser Friedensschlutz dazu beigetragen hat, das
^nn^ e Verhältnis awischen der Monarchie und dem Deut¬
schen Reiche noch freundlicher au gestalten. Namentlich ge¬
reicht es uns anr besonderen Genugtuung , daß in diesem
F '. iedcnSvcrtrage die Wünsche der ungarischen Nation be-
»üalich der Sicherung ihrer Grenaen in weitgehender Wctie
Lekrtedigt worden sind."

Auf die Frage , welche Wirkung Herr v. Kühlmann sich
von den wirtschaftlichen Folgen  des Friedensver-
irages verspreche, erklärte er : „Ich hege in dieser Beaiehung
Die besten Erwartungen . Wir haben selbstverständlich un¬
sere Interessen in, tunlichst weitgehendem Matze wahrge-
mommen." Schlietzlich erklärte Küblmann, datz er unmittel-
bar nach dem Grotzen Hauptauartier reise, um dem Kaiser
iüber den Budavestcr Frieden Bericht au erstatten.

Ersatz unserer Schade« von Rumäuien verlaust.
B e r l i n. 11. Mai. (Eia . Tel. zb.)

Zu der Wiederaufnahme der Beaiehunüen
/wischen Dcut 'chland und Rumänien  beitzt cs in der

o r dd. Al  lg . Ztg .", man dürfte es wohl aiemlich all-
gemein als der Sachlage entsprechend finden, iatz wir Ersatz
unserer Schäden bis auf den letzten Pfennig von Rumänien
«erlanaen . es aber ablehnen müssen, die ihm unsererseits
»uaesüaten Schäden a» ersetzen, die bei unserem Feldaug ent¬
standen lind. Datz die Ansprüche, die uns aus dem Vertrage
jaufte&en. auch erfüllt werde», dafür ist die hWkbar | « e«ewahr gegeben.

Ein päpstliches Motu proprio.
Rom.  11 . Mai . Ißo si-Tei.f

Stcsgnnnclüung. Ei« päpstliches Motu proprio
ist et !ch,e.:' ii' es heitzt da u. a.:

„Das r .iric Krieasiahr ist im Begrijt , ch au vollenden,
seit den. Anoenblick. wo sas, -a Beginn deS europäi -chen
Kc>ea?S wir mit Zittern das vbirstr Sirt n̂tint übernähme».
Während diese.- ganaen Zeit, in der die Kriegswut sich
immer mehr steigerte, statt sich au vollenden, ist dem Leiden
unseres väterlichen Hera-e«s nicht ein Augenblick Ruhe ge¬
gönnt Wir erwarten nunmehr von Gott allein ein Ende
der lchrecklichen Plage , datz er der ausammengebrochenen
Welt seinen ?trieden gibt, ehestens unter den Menschen das
Reich der Liebe nnd Gerechtigkeit wieder aufrichre."

Zum qescheiterteu en ?l . Sperraugrrsf.
Berlin.  1«. Tktai. (Amtlich.l

Der aweite Versuch der E « a l 8 wd e r. an den ibnen « it
iedem Tage «nbeanenrer werdenden slKndrikcüen U-
Bootsktützvnukt  beranankomme «. tras unser Marino-
korvs ebenso vorbereitet wie der erste. ES war vorauSau-
kche« datz die enalifcbe Admiralität es bei einem Versuche
nickt bewenden lassen würde. Die Gründe , warum diesmal
nur ein Anariif aeaen Ostende  erlolate . stnd im Aunen-
bkrck uock nickt au übersehen. Zwar wurde vor ^cc^ üatte
akeickaeitia mit dem Anariif «caen Ostende starre« künst¬
licher Nebel von den Engländern eutwickelt. iedock aeickaü
dies offenbar nur anr Äblenkuua.

Der Feind erölsnete am Morgen dcS IS. Mai nm S Ubr
18 Minnteu von der See nnd vom Lande aus das Feuer ans
unsere Batterien bei Ostende. Einig« Minuten svSter wurde
starker künstlicher Nebel eraenat. AlS awei Minnten nack
drei Ubr Sktlick Ostend- awei Kreuaer im Nebel aeücktet
wurden, letzte loiort vo« ««seren schweren Batterien antkie-
aendes Zielkener ein. nachdem schon vorder Sorrrscner vor
die Einsabrt aeleat worden war. Der eine Kreuaer  drehte
«ach Westen ab. der anderr nach Rorben. Letztexer « nrde
dann wiederholt wieder erkennbar nnd iedeSmal vo« neue«
beschossen. Nm S Ubr 31 tauchte er »ochmasS vor der Sin-
kabrt auk «nd sank,  van «Len Seiten «nter schwerstes Feuer
aexomme«. antzerbalb des Fahrwassers. Inawückeu wäre«
von nnkcren Batterie« verein?,rite erkennbare Ziele «ml See
beschossen worden Ein still liegender «nd nickrt feuernder
Monitor , der offenbar autzer Geieckt aesetzt war « nrde um
1 Ubr 13 Minnteu ansaemackt. Er wurde aber aloick dar«»i
vom Feinde wieder völlia einaencbrlt.

Der gestrandete Kreuaer ist nach ausaelundene« Pavieri/
der i n di c t i v e". Unsere eiaenc« Verluste knrb. wie Hei
dem erste« Unternebmen. wieder eri real ick aerina.

Skoropadski , der „Erbfeind ".
Rotterdam.  11. Mai . (Eia. Tel . zb.)

Eine Privatmeldung der Reuter Bureaus aus Mos¬
kau  besagt : Der Diktator der Ukraine ist ein Erbfeind der
Bolschewiki. Bet seinem Amtsantritt erklärte er. datz die
Ukraine ihre Rettung den Mittelmächten ver¬
danke.  Früher soll schon Skoropndski. der beim Ausbruch
der russischen Revolution aus der Armee auSscht̂ü. erklärt
haben, daß Deutschland unbesiegbar sei.

Zum Angriff gege« Lloyd George.
A m ste r d a m. 11. Mai . sWvlff-Tel .)

„Algemeen Handelsbiad" meldet aus Lonbon, datz der
Armeerat  ein Schreiben an General Maurice gerichtet
habe, in dem er ivsaesoröert wird, sein « erhalten zu recht-
fertigen, durch das er die königliche« Vorschriften, die ver»
bieten, baß ein Offizier oder Soldat in trgend einer Form
irgend welche militärischen Informationen ober seine An¬
sichten über irgend einen militärischen Vegeuitand ohne de-
sondere Erlaubnis peröfsentlicht oder der Prelle « tttritt,

.übertrete » habe.
*

Im Unterhaus ist der Antrag Asquitb auf Einleitung
einer Untersuchung über die Anklage des Generals Maurice
gegen die Regierung, wie gemeldet, mit gegen 108 Stim¬
me» abgelehnt worden. Für den Antrag stimmte» folgende
liberale früheren Minister : Runctma «. Herbert Samuel,
F . M. Robertson, Sir Harry Veruey. Mac Kcnna. Sir
Charles Hobhouse. Harald Buker, Tennant , Walter Rea,
Georges Labert. Birrell . John Burn »: autzcrdem stimmte»
dafür : HLnderson. Holmes. Hosge. Rowntree . Osthwatt «.

Mason. Mabert . Holt und Pringle . Viele Liberale stimm¬
ten für die Reaicrung. Einige enthielten stck der Abstim¬
mung. Die fit ', heit der Arbeiterpartei stimmte kür die
Negierung. Für Asquith stimmten Tbomas . Namsay, Mae-
dvnald, Snowdev. Jowett sowie der Untonift Aubry Herbert.

An der Abstimmung nahmen keine irischen Nattonaliste»
teil.

Das Ende der Fremdenlegion.
Die f r an a ö si sche Fremdenlegion  existiert,

vraktisch genommen, nicht mehr. Die wenigen Ueberleben-
den. die bei dem Ueberrgschungsangriff bei Hangard dem
Kreuaseuer der Ma'chinengewebrr entronnen , stnd in deut¬
scher Gcsanaknschgft. Sie erzählen das tragische Kapitel von
der rückstchtsloien Aufopferung der in der Legion kämpfen¬
den Neutralen . Aus den im Frieden in Sidi -bel-Abbas
und Saida aarnitonterenden beiden Fremden -Regimentern
wurden dnrck lautes Rühren der Werbetrommel unter
Italienern . Spaniern und Slawen im Oktober 1814 drei
Marlchregimenter »«bildet, au denen als viertes Regiment
die 6!aribaldiner traten. Dieses wurde a!8 erstes geopfert.
Bei seinem ersten Einsatz in den Argounen erlitt es derar- '
tige Verluste, datz es aufgelöst wurde und als selbständige
Formation auS der franaöiischenArmee ausschied. Die
übrigen fremden Regimenter ereilte ibr Schicksal im Frltb-
lina 1818 bei Souchez. Die Verluste waren derart , datz die
Regimenter im Laufe des Sommers ausammenaclegt wer¬
den mutzten. Aus drei Regimenter» au ie vier Bataillone«
wurden awei Regimenter, das eine au awei. bas andre a«
drei Bataillonen ausgestellt.

Kaum waren die beiden andere« Regimenter einiger¬
maßen reorganisiert, so wurden ste im September 1918 aufs
neue in den Kampf geworfen und awar wiederum an der
blutigsten Stelle in der Champagne. Der rückstchtSlose Ein¬
satz dezimierte die beiden Regimenter wiederum derart , datz
ste ausamwen mit den Resten des Garibaldi -Regimentes zu
e.tni'm einaiaen Fremdenregiment aukammengeaogen werden
mutzten. Diese? letzte Fremdenreaiment  wurde
am 26. Avril nach völlia ungenügender Artillerievorberei¬
tung gegen die deutschen Stellungen bet Hangard  vorge-
kletzt. Die Gefangenen sagten aus . datz ste ausammen mit
den aleichzetti» ang,reifenden algerischen und marokkanischen
Schützen des 7. Tirailleurregimentes in ein derartig mörbe-
riscker Maschinengewehrfeueraerieten. daß der Angriff un¬
ter schweren Verlusten znsammenbrach. Die Gefangenen er-
ttärten . stch keines ähnlichen wirksamen Feuers erinnern
a« können. Nach ihrer Ansicht bat die Fremdenlegion auf^
gehört au eristiere «. Trotzdem bisher nach feder
Offensive Ersatz aus Algier und Tonkina nach Saloniki ge¬
sandt wurde und stch die kranaöstsche Regierung die größte
Mühe «ab. durch Berleiyuna von AuSaeichnunaen an das
Fremdenregiment eine leaion b'honneur au bilde«, ist der
Zufluß an Freiwilligen immer spärlicher geworden und
heute seien die Depots leer.

Eine tiefe Erbitterung herrscht unter den Gefangenen.
Mehr als 56 000 Mann hat die Legion durch Tod oder Ver¬
stümmelung verloren und ihre Bestimmung, bie einer
trsuve a facrtfier wabraemacht.

UrberllLrzt«»«gesetzte französische HilfSteuppen.
Ueber 80 Gefangene der franaöstscken Insanterie -Regi.

menter Nr. 321. 401, bie M dem gescheiterten fran-
aösticken Angriff am  4 . Mai  in deutsche Hand fie¬
le«. acben an. datz ihr Sturm infolqe des übermächtigen
deutschen Feuers ansammenbrach Bei den Nachbartruppen¬
teilen sei es ähnlich gegangen. Die Verluste der Franaosen.
die schon an Her Somme sehr gelitten hatten, seien letzt bei
dem Angrisfsvcrsuch nördlich von Ba illeul  besonders
schwer gewesen. Infolge des Befehls, daß bei einer GaS-
beschietzung teder Mann , der di« aeringste Belästigung ver¬
spüre. sofort nach hinten qesanbt werden müste. hätten stck
bei Besinn des Gefê ' es eine arotzc Anzahl von Drücke-
beraern davvnaemacht. Das völlige Fehlschlagen des An-
gnisS schreiben die Leute der Ueberstürzuna ihres Einsatzes
und der großen Ermüdung der Diviston au, der schon beim
Anmarsch unnötige Anstrengungen augemutet wurden, um
an Stelle der abgelösten Engländer schnell an die ge¬
fährlichste Stelle der Front geschoben au werden. General
Fock habe gesagt, daß er rücksichtslos die ganae Armee
opfern  werde , um das Herankommen der Amerikaner au
ermöglichen, aber auch in diese hätten die franaöstschen Sol¬
daten kein Vertrauen und di« franaöstschen Soldaten hätten
stck den bei den Engländern für die Amerikaner üebrüuch»
kicke» Ausdruck Uin feldier»" au eigen aemE.

Die Größe der örltifchen Niederlage.
Infolge der wiederholten schweren Niederlagen der

Engländer haben nicht nur die Franaoien bereits englische
Frontabschnitte übernehmen müssen, sondern auch dar kleine
belgische  Heer wurde geawunaeu, stch bis südlich der
Bahn Göstnghe—Langemärk auSaudehnen.  trotzdem die
enalisch« Front durch bas Zurückweichender Engländer im
Nvernboaen so wie so schon verküratxwar. Aus dieser Tat¬
sache acht die Größe der britpschen RikderLaLÜ
luti die schweren englischen Berluste hervor.



GefteS Wiesbadener Neueste Nachrichte«
Nur erne Zusatzstimme.

Der VerstSndignngsautrag Lohmau» zur Wahlreform.
MN Vorsitzende der nationalliberalen Landtagsfraktiön,
Abr . Dr . L o b m a « n - Weilbura . erläutert seinen Verstän-
^un ^ antrag zur Wahlreform im „Weilburacr Tagbl ."

»Nachdem die Regterungsvorkage zur Wahlrcform mit
der unerwartet großen Mehrheit von 52 Stimmen abgclehnt

E . besteht kern Zweifel im ganzen Hause , daß Ver¬
handlungen zwischen der Reg.icrunq und den Parteien be-

werden mit dem Ziele einer Verständigung . Den
t® tiefer Verständigung dürfte der Antrag Nr . 951

^ ber ^ier dem Namen der Abgeordneten Lohmann,
fflathmann . Fuhrmann und Häuser geht. Das Wesentlichste

Antrag ist, daß mehrere Millionen Männer leöie^
Nch eine  Zusatzstimme erhalten sollen, während nach dem
von der Kommisston beschloffenen Mehrstimmenrecht eine ge-
ringerc Anzahl von Personen eine bis fünf Mchrstimmen er-
halten haben würden . Die Mehrstimme dieses Antrages ist
auch nicht an Vermögen oder Einkommen gebunden , sondern
^5  b.em weitaus wichtigsten Absatz lediglich an die selbständige
Tätigkeit in Landwirtschaft . Industrie . Gewerbe und Handel
ok̂ r im freien Venus . Nach dieser Bestimmung würde also
reöer , auch der kleinste Landwirt , Handwerker . Kaufmann,
und Fabrikant , ferner alle Aerzte . Rechtsanwälte . Künstler,
nicht aber öle Rentner , eine Zusatzstimme haben Nach dem
iPfak b wurden derselben Auszeichnung teilhaftig werden

öes Reichs , öes Staates , öer Kornmunnen,
der Kirchen und der Schulen , sofern sie zehn Jahre im Dienst
gewesen sind; desgleichen nach Absatz o alle Mitglieder von
öffentlich-rechtlichen deutschen Körperschaften . al >o Berufs¬
genossenschaften, Landschaften und allen anderen Körperschas-
ten der Sozialgesetzgebung . Die erstrebte Auszeichnung be¬
wahrter Arbeiter  ist insoweit noch durchaus nicht ge¬
lungen , da ihre Voraussetzung nicht von dem Willen der be¬
treffenden Arbeiter abhängig ist. denn wenn der Arbeitgeber
stirbt , in Konkurs gerät oder den Arbeiter entläßt , so kommt
dieser ohne sein Verschulden um die Zusatzstimmc . Es wird
also demnach angestrebt werben müflen , eine andere Lösung
zu finden , die mehr befriedigt . Vielleicht wird sie darin
liegen , das, man eine bestimmte Anzahl von Jahren ver¬
langt . in denen der betreffende Arbeiter Vcrstcherungs-
marken geklebt hat . Daraus würde sich ergeben , dast er in
seinem Beruf tätig gewesen ist, und dann würde ihm die
Auszeichnung gebühren , die man anderen Ständen für
dauernde Betätigung in ihrem Beruf verleiht . Im ganzen
Abgeordnetenhause und auch bei der Negierung besteht die
Anffassling , dast durch das Era -chnis der Abstimmung die
Möglichkeit und die Notwendigkeit  einer Ver¬
ständigung  zwischen der Regierung und den Parteien
erheblich gewachsen ist. Dr . W. Lohmann . M . d. A."
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  10 . Mat . (Amtlich.)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten war die Artivcrietätigkeit tagsüber

nur im Gebiete des Kemmels,  beiderseits des Lu er¬
st ach cs und auf dem Westnser der Avre  lebhaft . Starker
Fenertäiigkeit in diesen Abschnitten folgte « feindliche B o r -
stSße . Bei ihrer Abwehr  nnd bei reger Erkunduuss-
tätigkeit machten wir Gefangene . Am Abend nnd während
der Nacht lebte der Artillcriekampf zwischen Äser nnd
Oise  vielfach auf.

An der übrigen Krönt vlieb die Gcfechtstätigkeit ans Er-
kundnngskämpfe beschränkt.

*

eindringeu wollten , wurden durch das vortrefflich geleitete
Fenex nnserer Küstenbatterien astgewiese«. Ei « alter Kreu¬
zer  liegt gänzlich znsammengeschoffen  anßerhalb
des Fahrwaflers vor dem Hasen auf dem Grund . Die Ein¬
fahrt ist völlig unbehindert . An Bord des gestrandeten Schif¬
fes wnrden nur noch Tote vorgefnndcn . Zwei Ueüerlebende
waren über Bord gesprnngen nnd find gefangen . Nach bis¬
herige » Ermittelungen wnrden mindestens zwei feindliche
Motorboote abgcschoiscn, ein Monitor schwer beschädigt.

Der Sperrvcrsuch  ist somit völlig vereitelt.
Abermals hat der Gegner Menschenleben und Fahrzeuge
«msoust geopfert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Neue N-Boot -Ergebnisse.
Berlin.  10 . Mai . (Amtlich.)

Das unter dem Kommando des Kavitänleutnants von
Glasenavv  stehende N-Boot hat in der stark besuchten
krischen See  und deren Znfahrtstrasten mit bestem Er¬
folg gearbeitet und dem TranSvortverkebr unserer Feinde
nenerbinos empfindlichen Abbruch getan . Durch umstchtiae
nnd energische Fsihrima nnd kühnen Einsatz des BooteS ge¬
lang cs dem Kommandanten , sieben Damvscr — znm Teil
ans gesicherten Geleitzüacn heraus — und drei Seaelsabr-
-enae mit zusammen ü b e r 2 8 9 » 0 B r t. zn versenk-n
Wertvolles K'-iegs 'na ' erial des Feindes nnd kür die Kriea-
ttibrnna wichtige Rchstosfe — Kuvsererz . Eisenerz . Kohlen.
Kork etc. — wurden mit den Ladungen der Schisse vernich¬
tet. Im einzelne » wurden folgende namentliche Feststellun-
a-n gemacht: der bewassve !e englische Damvker ..Landonia"
12504 Rrt ). Ladung 8500 To Eisenerz nach Glasgow , der
Geschützführer des Dampfers wurde gefangen cinaebracht
..Baron HerrieS " (1810 Rrt .). Ladnna 1600 To . Kuvsererz
und 2000 Ballen Kork nach Glasgow , zweiter Offizier des
Damvkers oefaneen einaebracht . Ferner der englische D -»mv-
ker ..Katuna " (4841 Rrt .1 und der -malische Radfchuner
..Etbel " mit einer Koblenladuna

Der Cbek des Aömiralstabes der Marine.

Englischer Minensucher gesunken.
^ „ London,  10 . Mai . (Wolff -Tel .)

Die Admiralität teilt mit : Ein englischer Minensucher
lief am 1. Mai ans eine Mine nnd sank. Drei Offiziere nnd
23 Mann einschließlich der Kaufsahrtcibesatznng kamen um.

Amtlicher österr. rmq. Tagesbericht.
„ Wien,  10 . Mai . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Cbef des Generalktabs.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Ncnes.
Der Erste Gencralanarticrmeitter Ludenborkk.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

_ Berlin.  10 . Mai . (Amtlich).
Ern englischer Tcrlangrifs  nördlich von Al¬

bert  wurde abgewiesen.
Ebenso scheiterte ein französischer Vorstoß

im Walde von Aprsmont.

Fürsorgekonimissionen reisen nach Nutzland.
_ , Berlin.  10 . Mai . (Amtlich).
Heute vormittag sind Sie im FrieSensvertrag init Rug-

Innb  vorgetebenen Fürsorgekommissionen von Berlin nach
Rußland abgereist . Sie werden sich zunächst zur Einholung
genauer Anweisungen nach Moskau begeben und von dort
aus über die einzelnen Gebiete Rußlands , einschließlich Si¬
biriens . verteilt werden . Jede dieser 17 Kommissionen be¬
geht aus emem Offizier als Leiter , einem Arzt , einer Schwe¬
ster des Roten Kreuzes und aus Zivilpersonen , die mit
Land , Leuten und den örtlichen Verhältnissen in ihrem Wir¬
kungskreis vertraut sind. Hierzu kommen noch eine Anzahl
Leel,arger . Die Kommissionen werden sich mit den bereits
dort befindlichen neutralen (schwedischen und dänischen)
Delegierten in Verbindung setzen, um mit ihnen gemeinsam
ihre Aufgabe burchzufnhrcn.

Preußischer Landtag.

Eugl . Sperrangriff wieder gescheitert.
^ rir , _ . Berlin.  10 . Mai . (Amtlich.)
zv *.8,111 * c Secstreitkräfte  unternahmen am 18.

Mar , 8 Uhr morgens , »ach heftiger Beschieß«»», erucnt einen
riss gegen Ostende.  Mehrere feindliche

schiffe , dre unter dem Schutz künstlichen Nebels in den Hafen

„ „ Berlin . 10. Mai.
Die zweit« Lesünq des Staatshaushaltsplanes wird beim

Haushalt des AbgeorönetenHauses  fortgesetzt.
Dazu liegt eine Denkschrift über die Gewährung einer

TenerrruasentschLdianna an die Mitglieder des Abaeordneten-
bauses

in Höhe von 10 Mark täqlich vor . Nach kurzer Aussprache
wird die Denkschrift durch Kenntnisnahme für erledigterklärt.

Der Verordnung betreffend die Verlünqerung der Amts¬
dauer der für Beramänner gewählten Sicherheitsmitglirder
und Arbeitsausschußmitglieder stimmt das Haus ohne Er¬
örterung zu.

Bei der zweiten Beratung des E i senbahna n l eihe-
aesetzes  verlangt Abg. M -rcco lnatl .) mit Rücksicht aus die
Einiubr von Rohstoffen besonders aus dem Osten und Süd-

osten Güterwagen mit größerer Ladefähigkeit und die Ei«,
führuna von Selbstentladern . — Das Anleihegesetz wird i,
zweiter und dritter Beratung angenommen.

Ein Antrag Hammer (kons .) qibt Anlaß zu einer Aur.
spräche über Fortbildungsschulen.  Die Entschließu «,
der Kommisston , in ö«r neben der Fortführung der Pflicht-
fortbilöungsschule auch die Einrichtung von Berussbergtun-
und Lehrstellenvermittlung gefordert wird , wird ang«.
nommen.

Hierauf vertagt sich das Haus auf SamStag 11 Uhr.

Ans der Kriegswirtschaft.
Erstarkung «nserer Wirtschaft im Kriege.

Der Anspruch auf einen starken Frieden , de«
das K a i s e r te l e g r am m an den Deutschen Han.
ö e l s t a g betont im Verein mit der kaiserlichen Versichr-
rung : »Die Opfer an Gut und Blut dürfen nicht vergeblich
gebracht sein", wird — das ist zu erwarten — mit aller
Schwarzseherei über die künftige Entwicklung unseres Wirt¬
schaftslebens aufgeräumt haben . Daß es gerade der deutsch«
Handelstag ist, dem diese zuversichtlichen Kaiserworte gelten,
läßt die Bedeutung des Antworttelegramms doppelt bemer¬
kenswert erscheinen. Wie einer der Berichterstatter in der
am 3. Mai beendeten Tagung hervorhob , sind Tatkraft , Ziel¬
bewußtsein und Schlagfertigkeit die Leitmotive dieser Kör¬
perschaft. Auch die Vertreter der deutschen Volkswirtschaft
arbeiten nach den Grundsätzen unserer Armeeführer im
Felde , nnd gleich große Ergcbniffe , man darf sagen : Errun¬
genschaften sind hier wie dort Ser Lohn unermüdlicher Arbeit.

Im übrigen haben die in den letzten Wochen verösfent-
lichien Geschäftsberichte der deutschen Groß¬
banken  schon genügend Aufklärung gebracht über die Er¬
starkung unserer Wirtschaft im Kriege . Von den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen bei un ' eren Feinden gilt , wie bekannt,
das Entgegengesetzte . In England wie in Frankreich zeigt
die Kursbewegung Sex maßgebenden Werte in ihrer stark
nach abwärts gerichteten Linie empfindliche Einbuße am Na¬
tionalvermögen als eine Folge des jahrelangen KriegsSruk-
kes. Sehr anschaulich werden diese gegenteiligen Einflüsse
im Geschäftsbericht der Deutschen Bank einander gegenüber-
gestellt : wir sehen da die enormen Rückgänge , die u. a. sran-
zösi'che Rente , englische Konsols , amerikanische Eisenbahn - -
aktien erlitten haben , wir bemerken , daß selbst die Bank of
England -Anteile im Kurse verloren haben , während auf der
anderen Seite unsere Banken , Industrie und Transport¬
aktien durchwegs Ende 1917 höhere Kurse erzielten als vox
dem Kriege und der Rückgang unserer Staatspapiere ein
unbedeutender zn nennen ist im Vergleich zur Entwertung
der Konsols in London und der Rente in Paris . — Aus :
Veröffentlichung des Jahresabschlusses der Deutschen Bank
ist aber auch noch eine andere Stelle bemerkenswert : die
Bank konnte nämlich ihren Aktionären die erfreuliche Mit¬
teilung machen, daß der Friede im Osten und die Kriegslage
im Westen eine anderweitige Verwendung der im ersten
Kriegsjahre zurückgelegten , seitdem im Vortrag enthaltene»
Summe von sechs Millionen Mark gestatten.

Aus dem Bericht Ser Disconto -Gesellschaft ist besonders
hervorzuhebcn die Statistik über das Anwachsen der fremden
Einlagen bei dem Institut , eine Erscheinung , die bekanntlich
bei allen Großbanken in ähnlicher Weise als Folge öex
Kriegswirtschaft zutage getreten ist. Die Disconto -Gesell- .;
schast nimmt den Depositenstand vor dem Kriege , am 15. Juli
1014, mit 100 Prozent als Grundlage an : der Stand war
Ende 1914 auf 119 Prozent , Ende 1915 auf 128 Prozent . Ende
1910 auf 195 Prozent gestiegen . Bon Sa ab wird das Wachs¬
tum der fremden Gelder ein sprunghaftes : Am Schluß der
ersten Jahreshälte von 1017 haben sie sich weiter erhöht auf '1
240 Prozent , bis Jahresschluss waren sie auf 297 Prozent -'
gestiegen und betrugen am 15. März 364 Prozent . — Die "
ganz außerordentliche Vermehrung der Guthaben bet den
Banken ist neben anderen Ursachen auch zurückzuführen auf
die großen Zinszuflüsse ans den neuen Kriegsanleihen.
Schließlich sei noch aus dem Rückblick der Dresdner Bank
auch das Jahr 1917 erwähnt , daß hier besonders hingewiesen
wird auf die Erfolge unserer Industrie in ihrem Bestreben,
dem Rohstoffmangel zu begegnen vermittels Anwendung f
neuer technischer Verfahren . Nach den beute vorliegenden
Erfahrungen mit den auf diese Weise gewonnenen Garnen
und Geweben werden wir künftig in mancherlei Richtung
vom Vaumwollmarkt weniger abhängig sein als früher '.
Auch das ist eine gar nicht hoch genug cinzuschätzende Er -«
rungenschaft unserer Kriegswirtschaft.

So geben alle diese Einzelpunkte ein zusammenhängendes
einheitliches Bild der Stärke unserer Wirtschaftslage kn einLv I
Zeit , in der die Wirtschaftslage unserer Hauptfeinde Ena - \
lanö nnd Frankreich infolge ihrer Verschuldung an Amerika
immer mehr völliger Zerrüttung entgegengeht.

Für den Jungen.
Von Louise Schulze - Brück.

Der Saal 3 öes Lazaretts heißt die „Altenstube ". Die
drinnen liegen , sind aber nicht etwa alte Leute , — denn der
jüngste von ihnen , „der Junge ", ist noch nicht neunzehn
Jahre . Aber er ist schon über ein Jahr da, und der Aelteste
an Jahren , ein Achtundvierzigjähriger . schon ein halbes Jahr
Es ist aber der Saal , in dem die zusammenliegen , die am
längsten im Lazarett sind. Neunzehn Jahre , und ein Jahr
im Lazarett . Man denkt gar nicht aus , was darin beschlossen
ist an Schicksal.

Und doch ist der „Junge " nicht einmal so ganz unglück¬
lich. Er liegt ganz geduldig in seinem weißen Bett , er lacht,
wenn er einmal einen guten Tag hat , ganz herzhaft , und er
lächelt an schlechten noch immer dankbar und geduldig wenn
Sie Schwestern ihm ein Veilchensträußchen bringen oder so
halb heimlich irgend was Extragutes zustecken. Oder ivenn
die Kameraden ihm eine Zigarette gespart haben , einen
Apfel , irgend was aus den Liebespaketchen , die ja auch jetzt
spärlicher geworden sind.

Um das Bett des Jungen ists immer lebendig . Immer
sitzen ein paar bei ihm , um ihm die Zeit zu vertreiben,
immer weiß einer irgend eine Schnurre , immer macht sich
der und icner was bei ihm zu schaffen. Und wenn Besuch

aanz gewiß , daß er nachher bei dem Jungen
nicht vorbergeht , sondern ein gutes Wort für ihn hat undauch ,onst noch was Gutes.

Zu dem Jungen kommt nie jemand . Eine Mutter hat
er nicht mehr , der Vater wohnt weit dahinten im Osten
draußen und ist ein armer Taslöbner , seine drei Brüder
stnd im Krieg . Wer sollte ihn also besuchen? Und wenn er
stirbt , wer wird viel um ihn weinen ? Er war ia so lange
krank , er hat so viel ausgestanden , nun hat er keine Ruhe,
werden sie sagen, , — der Vater nnd die Brüder und di-
paar Menschen , Sie ihn kennen . Nur die Altenstube wird
um ihn trauern , aber zu seinem Begräbnis werden sie auch
nicht mitgehen können , — keiner von ihnen geht aus , —
alle sind sie anS Zimmer gebannt . —
. ifts Frühfahr . Sehnsüchtig guckt der Junge durch
das offene Fenster , durch das FrüSlingslnft hereinkommt
und Geruch nach Erde und Vogelzwitschern . Und durch das
er . wenn er Sen Kopf ein wenig bebt , ein paar Zweige sehen
«nm vcm dem Apfelbaum vorm Fenster. Elf Blüten waren

> dran , — der Junge hat sie gezählt und betrachtet , wie sie
I Knospen wurden und nacheinander aufsprangen und in

Pracht uned Herrlichkeit standen , und dann langsam verblüh¬
ten . Die Schwester hatte ihm in jener Zeit einen Apfel-
blntenzweig mitbrrngen wollen , aber er wehrte ängstlich,
— — nein , das langsame Verwelken am abgeschnittencn
Zweig will er nicht sehen, nein , nein!

.Und  er ist ernster als sonst, sogar mit dem Lächeln gehts
nicht mehr so recht.

Der an Jahren Aelteste ist das gerade Gegenteil von
dem Jungen . Ein trauriger alter Knabe , dem jeder aus dem
Wege geht, ein ungeselliger , galliger Kunde , dems keiner
recht machen kann und den sie deshalb alle meiden . Er hat
einen komplizierten Beinbruch , der gar nicht parieren will«
sonst ist er ein kerngesunder , baumstarker Mensch, der in ge¬
sunden Tagen ,Holzarbeiter war , und als Junggesell weit
von mernchlichen Wohnungen einschichtig im Walde aeliaust
bat . Er ist nur dann halbwegs zn ertragen , wenn er rauchen

*. wenn er aber tm<» Iöftersfonn ; rcenn er aber , wie jetzt öfters , ohne Tabak ist. dann
geht ihm sogar die Schwester Egberta , die wahrhaftig nicht
leicht zu ichrecken ist, aus dem Weg. Ja , der Valentin We¬
berlein , öas^ ist das Kreuz der Altenstube.

Heute ist etwas ganz Sonderbares in der Luft . Man
weiß nicht recht, was «s ist, aber man spürtZ . Die Schwester
die Dienst hat , macht ein besonderes Gesicht. Der Junge
liegt noch stiller als in den letzten Tagen , — er rührt sich
kaum und stöihnt nur manchmal . Die , die auf sein können,
Ämtern miteinander . Um den Jungen ists so still, gar keine
Veriammlungen sind an seinem Bett und keine Svässe wer¬
den gemacht. Gegen Mittag ists heraus . An dem Jungen
muß noch eine Operation gemacht werden . Eine ganz be-
sondere . ^ Auf dte Wunde , die nicht heilen will , muß ein
Stuck gesunde Ha«,t gepflanzt werden , ein Stück Haut von
einem lebenden Menschen. Dann kann er gesund werden.
Wenn einer seine Haut dazu her'gibt , — dann . - - Mer
ionif? — Sonst schwerlich, Es ist ein trüber , kalter Tag.
-rer Regen acht unanshörlich nieder , es liegt ein Schwere
unter dem Himmel , die drückt und ängstigt . Und so schiver
ist es auch in der Nienstnbe . Jeder sitzt und denkt und viele
kämpfen mit sich, und mancher , der im Krieg draußen ein
Held war , der wird hier bange . — und jeder schämt sich dessen
und macht vor sich selber allerhand Ausreden : Ja , wenn
man nicht schon so ewig lang hier läge ! Immer ist doch die
Hoffnung da, daß man bald hinaus kann , — und die will

man doch nicht aufgeben und nicht verschieben durch so eine
Sache . Und unheimlich ist das doch immer , und Frau und,
Kind haben viele und einen Schatz die meisten . — und
sterben tut man nicht gern , und Gefahr ist immer und - ,

Der Nachmittag geht hin , und der Junge hat auch g«
merkt , daß etwas nicht stimmt . Aengstlich schaut er um sictz.
denen , die jetzt um ihn sind, nach 4en Augen . — Er alink.
es geht um ihn , und er bekommt Angst. Angst vor öeisi
Ungeheuren , das Tod heißt , Vergehen in Nichts , — schwar¬
zes Grab - .

Der Valentin Weberlein ist in seiner grimmigsten Laune.
So grimmig , daß die Schwester Egberta allerband Ausflüchte
hat , als er ihr beranzükommen winkt . Sonst dreht er sich
da manchmal wütend und schwerfällig auf die andere Seite
und grollt mit der ganzen Welt . Heute läßt er nicht locker.
„Schwester ! Schwester ! Schwester ! Zum Teufel nochmal,
Schwester ! Millionen Donnerwetter nochmal , Schwester !"

Da muß sie gehen . Nicht gerade freundlich sieht sie aus.
Aber wie Ser böse, alte Flucher ein paar Worte zu ihr
spricht, Sa gehts wie ein ungläubiges Staunen über ihr
Gesicht und dann wie lauter Sonnenschein . Und zuletzt
schüttelt sie gar dem üblen Kerl die Hand und eilt flink
aus dem Saal , strahlend vvr Glück. Ueüer eine Weile kommt
sie wieder , und dann geht ein Raunen und Flüstern an.
Und bald wissen stcs alle : der Valentin , der bissige, alte
Knurrer , der alte Köter , der gibt für den Jungen die Haut
her , der läßt sie sich abschneiden, so viel sie wollen , ein
ordentliches Stück muß es sein, und morgen schon wirds
gemacht, es ist höchste Zeit , sagt der Chefarzt.

Es ist eine Weile ganz still in der Altenstube . Sie
machen absonderliche Gesichter, die Insassen . Verdutzt,
frendig , erlöst , beschämt. Und nach kurzer Zeit , da wühlt
hier einer in seinen Sachen und da einer . Zuletzt gibts ein
großes Kramen allenthalben . Und dann eine Prozession zum'
Rl-cc sras«ripri,.j» 1Tnö auf feitter ^ecke . daBett vonr Valentin Weberlein . _ _ , „„
Käufen sich die Schätze, Zigarren . Zigaretten , Tabak , Aevfcl,
Zwieback, Kuchenstücke. Keiner , der nicht was bringt.

Der Weberlein schaut erst erstaunt nnd sauertöpfisch:
dann geht ihm ein Licht auf . Zu sagen wmß er zwar n -chts.
Er winkt nur . Aber wie das Häuflein auf der Decke zn
einem kleinen Berg wird , da kriegt er die Sprache wieder!
Und schreit aus dem Bett heraus , daß die ganze AltenstubL
öröhnt: „Himmelheiligkreuzmillionendonnerwetterlst"
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Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hofthrater.

ß (i nI", Tragödie in fünf Akten von Friedrich Sebrecht.
Als vor kurzem das auch in Wiesbaden mit großer

Heiterkeit aufgenommene Lustspiel „Meine Frau , die Hof-
iHauivielerin" im Berliner königlichen Schauspielhaus freu¬
digen Genießern zu Dank gegeben mürbe, meinte ein Kritiker
unwirsch. in dem Hause am Gendarmenmarkt sei man wieder
„ach vorübergehender Neigung für die Neuen, die jüngere
Schule, ins alte Fahrwasser eingefchwenkt, und mit der
Unterstützung für die andere Richtung sei es wieder nichts.
Run, bei uns hier kann man dem Hoftheater diesen Vor¬
wurf gewiß nicht machen. Wie schon an dieser Stelle bemerkt
wurde, ist gerade in den Kriegsjahren das Wiesbadener
Königliche Schauspiel zu einem, in früherer Zeit kaum ie
erlebten, vorwärtsstrebendcnTatendrana erstarkt, und es
hat dieses Vorangehen mit der gestrigen Erstaufführung
eines Dramas von Friedrich Sebrecht  aufs neue bewiesen.
Der funae Leipziger Dichter wurde vielfach schon in Weimar.
Hiera, Bremen und Franksurt und schließlich auch in seiner
Vaterstadt, aber noch nicht in Berlin , und unseres Wissens
auch noch von keiner königlichen Bühne ausgeführt. Wies¬
baden geht also wieder einmal rühmlich voran — aber mußte
es gerade das Erstlingswerk des. im Zeitraum eines halben
Jahres zumeist genannten aller jüngeren dramatischen
Dichter emvorqestiegenenSebrecht sein?

Das ist hier die Frage : wenn cs sich auch nicht mehr um
.Sein oder Nichtsein" des Verfassers handeln kann. Dieser
hak vielmehr schon in vielfachen Erfolgen seine Stellung als
.Ervressionist der Historie" sso wird der Verfasser des „Saul"
«enanntl gefestigt, zu mindest für den, allerdings enger ge¬
zogenen Kreis der für Verinnerlichung der Vorgänge
Empfänglichen, immerhin geht der Streit um den Dichter,
bann feine Art und seine Bedeutuna weiter. In der führen-
beil literarischen Zeitschrift, dem „Literarischen Echo", wird
in mehreren Nummern über Sebrecht-Erstaufführungen sehr
abfällig berichtet, und in anderen Nummern des „L. E."
werden ihm Lobeshymen gespendet, die nach einer Auf¬
führung der Tragödie „Die Sünderin " im Leipziger Stadt-
tbeater kick bis zu einem wahren Vreislied für den Ver.
loffer steigern: „Ein Dichter, der mit angeborener Gestal¬
tungskraft. reifem Fühlen und Denken und klarem Wollen
dem Ziele eines modernen Dramas großen Stils zustrebt",
während andere Kritiker das Entgegengesetzte betont hatten:
.Blutloss Sprecher reden sich über endlose Geständnisse ihrer
seelischen Hemmungen hindurch: tu steten Wiederholungen
Weicht die kleine Handlung. Ein Spiel von Schatten, kein
Drama" heißt es über den „David". Und vom umgearbei-
tcten „Saul " geschrieben wurde : „Tote Menschen, die in
leeren Phrasen seufzen. Menschen, denen der Dichter die
höchste Gabe vorenthielt , den Willen zur befreienden Tat.
Dieser Urschter fließt aus der Absicht, nach theoretischem
System praktische Dichtkunst zu bilden." So halten sich die
Urteile für und wider di- Wage: doch hier wurde ia oben die
Frage aufgeworfen, warum gerade „Saul " und nicht Se-
brechts vermutlich am stärksten wirkendes Drama „Dir
Sünderin"?

Die Antwort ergibt sich aus dem Verlauf der Erstausfu-
rung im Hoftheater. Wie in den anderen biblischen Dramen
Sebrechts spielt sich die Handlung auf der Stilbvhne ab
Ein Hebbelstoff gemeistert, ohne die, in den Tragödien
des Judithdichters noch notwendigen Hilfsmittel des Thea¬
ters. Der Dichter des „Saul " will ein Wegweiser sein für
neue Bahnen , er bedient sich vorwiegend nur der Ausdrucks¬
kunst des Darstellers : indem er fast ans alle Aeußerlichkeit
verzichtet, geht sein Streben auf die rein innerliche Wirkung.
Diese Reinheit tritt von allen Sebrechtdramen im „Saul"
am' stärksten zu Tage, und dies mag wohl mit der Grund
gewesen sein für die Wahl gerade der, technisch bedeutend
hinter den späteren Werken zurückstehenden Tragödie . Für
den Zuschauer freilich ist da eine schwere Aufgabe zu lösen,
und „nur der Eingeweihte wird sich des höheren Sinnes der
Dichtung bewußt", wie GoetVe es kür ie-nen „ponst". zweiter
Teil,, vvranssagte . . . Doch diesen „Eingeweihten" gedieh
die Wiesbadener „Saul "-Aufführnng zu hehrem Genuß.
Mag auch an einigen Stellen , so bei der gehäuften Wieder¬
kehr der Klagen des alternden Königs Saul uw das Schwin¬
den seiner Macht und seines Ansehens, eine kritische Stim¬
mung im Sinne der obigen Tadler aufgekommen sein: das
Ganze bestand in lichter Schönheit die Probe , die Eindrücke
waren tief und oft von wunderbar ergreifender Klangfarbe.

Dank der Wiedergabe durch die ersten Kräfte unseres
Königlichen Schauspiels. Dies zu betonen erscheint hier um
io mehr als vornehmstes Gebot, als sa bei Sebrecht — neben
dem Spielleiter , als der sich Herr Legal  trefflich bewährte
— der Darstellung der größte Spielraum bleibt. Er wurde
ausgenutzt, und es wurden künstlerische Leistungen von
außerordentlicher Vollendetheit geboten. Herr Evertb
(Saul), Frau Hummel (Michal ), Herr Albert (David)
und Fräulein vonHansen (Abigail ) standen auf der Höhe
ihrer Rollen, und nicht minder erfolgreich wirkten Herr
Schwab (Jonathans , Herr Ehrens (Abner ), Herr Zol¬
lin (Samuels . _ B. E. E.

Mitteilungen aus aller Welt.
Schreckenstat einer Mutter . Aus bisher unbekannter

Ursache bat sich in Berlin  am Himmelfahrtstage die M-
iährige Witwe Martha Lade in ihrer Wohnung Böckhstraße
8 mit ihren Kindern mit Leuchtgas vergiftet. Als die Tat
bemerkt wurde, alarmierte man die Feveiwehr Feuerwehr¬
leute drangen in die mit Gas gefüllte Wohnung ein, sperr¬
ten die Gashäbne ab und stellten sofort Wiederbelebungs¬
versuche an. die nur bei der Mutter von Erfolg waren:
zwei Knaben  im Alter von 5 und 7 Jahren waren be¬
reits tot . Frau Lade wurde nach dem Urbankrankenhaus
gebracht.

Die Vurschenickakter tragen wieder ihre Farben . Aus
Freibur  a i Br . berichtet die „Freiburger Zeitung": In
unserem Straßenleben zeigt sich seit einigen Tagen etwas
Neues und doch Altes. Liebes und Vertrautes : unsere Bur-
schcnschasten tragen wieder ihre Farben . Fast vier Jahre
mußte man die heiteren Farben unserer MuseniöSne. welch«
zur Buntheit des Lebens in der Stadt so viel beitrugen, ver¬
missen. und es ist zu begrüßen, daß nun auch die hiesigen
Verbindungen dem Beispiel ihrer Kommilitonen in Ber¬
lin. Marburg , Straßburg und anderen Nniverntüten folgen
und wieder Farben tragen.

Sport des Sonntags.
Vorschau auk GrunewaU» 12. Mai:

1. Signorelli — Egmont.
2. Sattelfest — Liese.
I. Tomherrin — Per Aivera.
4. Traum — Landstttrmer — Prunus.
8. Freia II — Rordnadel.
g. Feuersnot — Carlsminde.
7. Melianz — Castor.
8. Tantalus — Feuerzauber.

Vorschau auk Grunewald 13. Mai:
1. (Auguste Charlottes ^ Gänseblume — Ariadne.
2. Falle — Vesper.

3. Asclepia —
4. Pergolese -
5. Höllenstein
6. Machnow -
7. Mentor II
8. Schneeball

Einsiedler.
—Priesterwald
— Sandschack.
— Laneelot.
— Exzelsior.

— Engadin.

— Frohsinn.

Vorschau aus München. 12. Mai:
1. Deutschland — Viragos.
2. Norton — M-rsebura.
3. Fa presto — Camelot.
4. Dodemir — Mormone.
5. Modder River — Fayence.
6. Eichsfeld — Eigenlob.

Futzballwettspiel. Die Id-Mannschaft der Spielver-
einignng Wiesbaden  tritt am morgigen Sonntag aus
ihrem Sportplatz an der Waldstraße  dem Verein für
Rasenspiel Mainz - Weisenau  im Wettspiel gegenüber.
Beginn 3 Uhr. Die l . Mannschaft der Svielvereinigupg be¬
gibt sich nach Frankfurt , um tm Frühiahrs -Berbandsschluß-
iviel gegen die Mannschaft des Frankfurter F .-Kl. Hohen-
zollern anzutreten.

Letzte Drahtnachrichten.
-ao o o q □ cs

Das Schicksal der Wahlrechtsvorlage.
Berlin,  ll . Mai . (Eia . Tel . zb.)

Aus parlamentarischen Kreisen wird der „G e r m a n i a"
geschrieben: „Seit der entscheidenden Abstimmung über den
ß 8 der Wahlrechtsvorlage in zweiter Lesung hat man noch
immer in der Presse die Hoffnung auf eine Verständigung
aufrechterhaltcn. Heute, vor der entscheidendendritten Le¬
sung. steht fest, daß an eine Verständigung nicht zu
denken  ist nnd daß das gleiche Wahlrecht mit einer noch
größeren Mehrheit ahgelebnt werden wird , als bei der

zweiten Lesung. Wenn nicht ganz unerwartete Wendungen^
eintreten, so müssen wir uns ;unt Herbst auf eine Neuwahl
des Abgeordnetenhausesgefaßt machen."

lese oorsichtigs Hausfrau kauft letzt schon

Konserven-Gläser, Gummiringe.
Vorrätig bei Nietschmann , Wiesbaden. (39S*

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: « . S. Etsenverger, für de»
übrige» redaktionellen Teil : HauS Hünelc. Für den Juieratcntcti um»

geschäftliche Mitteilungen: t. B. g . Batzlcr. Sämtlich tu Wiesbaden.
Druck ». Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anft alt <s.

Boraus -ichtliche Witterung sür Sonntag , 12. Mai:
Keine wesentliche Aenderuna.

Sonncnberg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Sützstosf in der St . Hubertus-Apotheke

am 13., 14.. 15. nnd 18. Mai 1818 und zwar für die Familien
mit den AnfangsbuchstabenA, B, C, D am 13. Mai:
mit den AnfangsbuchstabenE. F, G, H, I . K am 14. Mai:
mit den AnfangsbuchstabenL, M, N, O, P , O, R am 18. Mak:
mit den Anfang sbu chslabenS. T. II. V. W. 3 am 1«. Mai.

Es haben nur diejenigen Familien Anspruch auf Lieferung
von Süßstosf. die Anfang Avril ihre Anmeldung auf dem Rat-
bans bewirkt haben. .

Für iede angemelbete Person wirb ein Päckchen Süßstoff
zum Preise von je 25 4 abgegeben. Der Kaufpreis ist hiernach
vor der Abholung auSzurechnen und von den ' Familien abge-
zählt bereit zu Hallen. Die Lcbensmittelausweikarte ist vor-

Ulfe etwaigen An- und Abmeldungen für den Bezug von
Süßstoff werden von jetzt ab in der Sl . Hubertus-Apotheke
«ntgegengenoiniüen. .. .. .

Sonnenberg. den 18. Mai 1818.
Der Bilraermeister R n chf f t

ft
ft
ft

Für den Ptingstbedarf empfehlen wir
! zu äusserst günstigen Preisen:
Schleierstoff - Kleider, hell und dunkel, in duftiger Verarbeitung
Seidene Kleider, Seidene Jacken-Kleider, Schleierstoff -Blusen

Seidene Blusen, Schoss -Blusen, Bafik-Blusen
Kleider- Röck£ in Seide, Wolle unef Waschstoffen

Ja ckenkleid er aus feinen Wollstoffen, Seidene Regenschutzmäntel
Mantelkleider, Strickjacken, Schwarze seidene Mäntel u. Jacken

Hervorragende Auswahl ! Bekannt gute Verarbeitung!

hA . JÜB&xifeJia .pdf  L.jQovi
CJ  LudwM ^ fimße aüku
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F rühj ahrs -Konfektion
1b  rckhhatüger Auswahl eingetroöen,

Ueberzeugen Sie sich von unserer Leistungsfähigkeit.
Unsere Preise für

M Jackenkleider.
Mantelkleider.

jj Taillenkleider.

125 “ b» 550 00
95“ w. 475“

,0088“ bis 650

Unsere Preise für

Wetter -Mäntel . . . S5°°biS 385°°
Uebergangs -Mäntel 85°°biS 350°°
Kostüm -Röcke . . . 32 00 bisl45 00

Unsere Preise für

Seiden -Blusen . . .
Wasch -Blusen . . .

'VVYV»

36°°biS 125 00
18 50bis  95 °°

Unsere Putz -Ausstellung zeichnet sich aus durch SÄff ™MmnhL
BaiiiimBimiiminiMiMMHMiMssMHWiMmwiiwiiMiminiHnwminiiii^mmiBBaiiwiiHiwisniw iiSMisi wB ii iBmmmiiiiiiiwiHa wiMüismBiuMwsiiBSBai vornehme Geadunadisriditung.

FRANK & MARX.
[6071

]|l!li!!ll!l!ll!!!l [!!ll!!i!i!!!i!i!!i!!!!i!!l!!ii!!!!i

r RolS-Kontor $<>♦

Balm amtlich bestelltes RolUohraniernebmen für
Wiesbaden.

BOro : Südbahnhof . Peraspr . 917 n. 1964.

Abholung und Versendung
von Gütern und Reisegepäck zu bahnseitig

festgesetzten Gebühren.
VerzoHnngen . Versicherungen.

[4143

Schulranzen , Reisekoffer,
Binsenkoffer , Handtaschen,

Portemonnaies , Rucksäcke.
Asotssrst billige Preise.

A. Letschent|
IO Faulbrunnaiastrassa 10.

Blusen
stets das Neueste

G.H.Lugenbiihl
Marktst 19, Ecke Grabenstr. 1,

. Zerrissene Strümpfe
gewasdien , mit gut erhaltenen Btinlängen und nicht
abgeschnittenen Füssen werden , pro Paar Mk. 1.25, wie
neu hergeriditet . Selbst in Halbsdiuhen zu tragen . Aus

6 Paar zerrissenen Strümpfen 4 Paar ganze , aus
6 Paar Socken 3 Paar ganze

Louis Schmidt, Strumpf-Erneuerung, Hannover.
Erste Firmen als Sammelstellen gesucht . [A134

Empfehle so lange Vorrat!
Prima gearbeitete Reise - Wasckkörbe: ferner Arm .» Markt »,
Spahn ., graue Obst, und Saetosselköebe in allen Größen nah
PrriSlaaen . <tinfaa (e<«ffben, Kabmatien. MSdelklopfee, « inbee»
kördchen, StricktSrbchen «sw. Wäscheklammern. Koffer «. Korb,

»der LoehängeschlSklee.

Korbwarenfabrikation n. Verkauf.
Hellmundstratze 4« . Wiesbaden Hellmundstratze 40

«evaraturen  werde » bis auf weiteres angenommen,
wenn dieselben gebracht unö abgebolt werden. f«ta

«ikWemr  Wchm!
25 Marktstratze 25.

Wiederinstandsetzung von Schuhwerk aller Art
in kürzester Zeit. Gut und billig. «>47

JaeksuklsiclSf
in Hoh-8vids, fsifst , Gabardineu. Eoiienne, vornehmste Macharten

245 - 185 - 145 -
Jackenkleider

\

in Frotte, Leinen und Rips

75 - 45 -
Strassenkleider

au« duftigen 4 f“ gf
Stoffen JLOÖ* • Ö*

Seiden- Mäntel
in Taffet, Eoiienne und imprägn. Seide

185«- 145 -
Voile-Blusen

weiss u. farbig ^ ^ ^ ^

Kleider- Röcke
aus Wo!!- und m && M K A

Frottestoffen 4U »-

26 -

49 .-

LARQOASS ^ Mr. SK.

Einitochflldscrn.Kruflft
Blechdeckel m.Ring

zu Einkochdo s en

Einkochringe
WilhHöckcr!

•ScFüIlerplaJts 2* i

H*atai
Am Kranzplstz.

4638) Bes. E. Becker
6 Thermalbäder
etgcact Stieße. M.5M

inkuRnbcraum».Trinkkur.
Gcöffn. 8 - 7 Uhr:
Kennt . —IS^ Nbr

\f  Efgrösssfunosn
* nach jedem kleinen Bilde,

89 -
auch von Zivil in Feidjran.
Emailiebiider für Brosdien etc.
Beate » Festgeschen « !
Frieda Simonsen , Rhelnstr 56.

Süsslio ! ®
in Paketen z. 20$  Verkauf
100 Pakete . . . 1U . — Jt
3t0 „ . . . 45 . — ,

Portofrei Nachnahme.
Brust «iV . ' itt , Abt . 102,

B1M] Hambarij 73.
19 .75

19 -75

Deutsche © lECtfS

Rasierapparate
mit echten GilletteNingen,

mit gebogener Klinge.
zu haben bei [504 i

ki >. Kii * cr , Lanaaasse 26.

\
15080

Nähmaschinen
Singer u . a.

peparierf

Mechaniker Ve «Ler
Skilauf , Morttzftr , r . Lierlaui.

Reisen Sie nletit a b
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

Je Mk. 1060.- Wert Mk.2.- Prämie.
Policen sofort erhältlich durch [3434

Bopbi & Schottenfels
Hotel Nassauer Hof . Telephon 6SO.y
6tt «ntM Schierste!».

Eröffnung:
Mittwoch, den 15. Mai ds. Jahr.
Aebersahrten : 9 und 11 Uhr vormittags, so¬

wie von 2 Uhr nachmittags ab stündlich.
5v79, Die Vadeverwaltung.

vade im vadehaus!
1 Dutzend Bäder ab h  April Mk. 10. - im

Badehaus zum Goldenen Brunnen
Goldgaffe 10. 4258

Recht starke
wieier ipMen.
BCraeine^
Langga $se Ü6.

I
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